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'.~Der Gesamtbestand 
,'. 

i Die Zinnsammlung des Historischen Museums Basel 
) zählt gegenwärtig an die 600 Objekte, die sich un­
, g1cichf-ew ichti g auf die Bereiche «Profanes Z inn» mit 
rund 550 Gegenständen und «Sakrales Z inn » mit gc­

.. gen 50 Objekten verteilen. Die genauere Betrachtung 
j;,:des Bestandes an Zinnobjekten über die Jahrzehnte 

>r h' ' - 'eg gibt interessanten Aufschluss über die Ent­
~~~ wh .. ,,-iung der Sammlung bis auf den heutigen Tag und 
~ bis hin zum jetzigen Erscheinungsbild. 

'\" " Das Sammlungsgut ist seit 1870 durch Erwerbun-
. 'gen unterschiedlicher Art - einerseits durch Schenkun­
.' gen an das Museum und andererseits durch Ankäufe 
. seitens des Ivfuseums - zusammengetragen worden. 

Der Anteil der Ankäufe beträgt über 50 Prozent; die 
Zuwendungen machen um die 40 Prozent aus; das 
verbleibende Objektkonvolut wird als «Alter Bestand» 
geführt. 
. Die Spitzenerwerbszeit fällt in die beiden Jahr-

. zehnte von 1890 bis 1910 mit je über 100 Eingängen 
pro Dekade. Diese höchsten Erwerbsraten wurden 
durch die mit jeweils 65 Objekten ebenfalls sehr ein­
gangsreicben Jahrzehnte 1880 bis 1890 und 1910 bis 
1920 abgerundet. Dies bedeutet, dass zwischen 1880 
uy"! J920 mehr als die Hälfte des gegenwärtigen 
Sa,umlungsgutes zusammenkam. Es ist ferner zu 
berücksichtigen, dass in besagtem Zeitraum über 
75 Prozent aller aufgekauften Basler Objekte in die 
Sammlung aufgenommen wurden. Dieser Tatbestand 
ist bester Ausdruck der damals bezüglich der Zinn­
f.ammlung verfolgten Ankaufspolitik des Museums. 

Die Zuwachsrate. der Zinnsammlung sank zwi­
schen 1920 und 1940 auf durchschnittlich 50 Objekte 
pro Dekade. Im folgenden Jahrzehnt fiel sie gar auf nur 
20 Neuerwerbungen ab. Das Bestandeswachstum die­
ses Zeitabschnitts ergab sich aus einem ausgeglichenen 
Verhältnis von Schenkungen und Ankäufen. 

Die Jahrhundertmitte wirkte als Zäsur in der Ent­
wicklungsgeschichte der Zinnsammlung. Einen mar­
kanten Ein bruch der Eingangsquote konstatiert man 
zwischen 1950 und 1970 mit nur 5 beziehungsweise 
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10 neuen Gegenständen pro Dezennium. Während der 
1970er und 1980er Jahre wuchs der Bestand an Zinn­
objekten wieder etwas stärker an, nämlich um jeweils 
25 Stück. Die Neuerwerbungen des angebrochenen 
letzten Jahrzehnts unseres Jahrhunderts rechtfertigen 
die Annahme, Ja ss diese Zuwachsrate konstant bleibt. 
Das \XTachstum der Sammlung beruhte ab 1950 haupt­
sächlich auf von Gönnern dem Museum anvertrauten 
Objekten; Ankäufe wurden seit der Jahrhundertmitte 
nur noch spärlich und vereinzelt getätigt. Dieser Tat­
bestand veranschaulicht somit vortrefflich einen im 
Sammelbewusstsein ei~getretenen Wand~l. Die Ent­
wicklungsgeschichte der Zinnsammlung des Histo­
rischen Museums Basel ist zu guter Letzt Spiegel eines 
allgemeineren Phänomens: Das Sammeln von Zinnge­
genständen kam gemeinhin um 188 0 auf und in den 
1930er Jahren verebbte es wieder. . 

Eine Sammlung, in der ' Schenkungen einen so 
hohen Anteil des Gesamtbestandes ausmachen, lässt 
nicht nur grosse Vielfalt und Varietät der Objekte, 
sondern auch grosse Heterogenität hinsichtlich Prove­
nienz und Entstehungszeit der Zinnstücke erwarten. 

Die Provenienz der Sammlungsstücke lässt sich 
bei zwei Dritteln der Gegenstände anhand der einge­
schlagenen Zinngiessermarken zweifelsfrei bestimmen. 
Gut die Hälfte des mit Marken gezeichneten Objekt­
bestandes ist als Erzeugnis aus Basler Zinngiesserwerk­
stätten ausgewiesen. Die andere Hälfte gemarkter 
Zinngegenstände stammt zu etwa 45 Prozent aus Zinn­
giessereien anderer' Schweizer Städte so~ie zu etwa 55 
Prozent aus ausländischen, beSüllllcl$ de ut sche lI, fr a ll ­
zösischen und englischen Zinngiesserwerkstätten. Ein 
Drittel des Sammlungsgutes lässt sich bezüglich des 
Herstellungsortes leIder nicht genauer bestimmen; sei 
es, dass die Objekte ungemarkt sind, sei es, dass die 
ei ngeschlagenen Marken nicht zu identifizieren sind. 

In ihrer Gesamtheit decken die Sammlungsstücke 
aufgrund ihrer Entstehungszeit eine vom 14. bis ins 20, 
Jahrhundert reichende Zeitspanne ab. Das Schwerge­
wicht kommt dabei auf Z inngegenstände aus dem 
17. bis 19. Jahrhundert zu liegen; sie machen beinahe 
90 Prozent des Gesamtbestandes aus. Diese Dichte und 



Sn'C llul1 g cll rspri ch t iIlSok l"ll l'1 11l'lll ;t!lgellleillercll Ilhii ­

IWIll CI1 , al s Zi llll gcriir in di esl'lll Ze itrauill das Ce ­
hr;llIch sge riü sch lechrhi ll chrsrel lre und zu den k lass i­
sc hell Ce hra uchsgege nst ii mlcll dcs ßlirgerr llill s ge hi ir­
rc. Es Cl'w ies s ich crsr Illi r dCIl vniindcrre n lind ges rei ­
gnren f\nsprl'lche n der Ahne hmer so wie de lll Au lloill ­
Illen der indu srr ie ll en Prodllkrl()11 ;ll s l'd)e rl ehr . Z inner­

nes Ceb rau chsgc riir wurde in elc n ßürgerhiiuse l'll 
sch li ess li ch durch se ri ell hergeste lire und auch hilli gere 
EI'I.e ugnisse a us Porze ll an und Ch s nserzr. Z inn ge riir 
:llI S dem 14. bis J 6. J a hrh ullderr hingegen mac ht ein cn 
\T rschw ind end kleincn Ted eler Muse um ssa illm lun g 
:1LI S; es findet sich vo rn ehmlich In1 Bereich "Sak ra les 
Z inn » ve rtreten. Diese r Befu il d ist ehenfall s vo n reprii­
se lltar ivcr Aussagckraft. Tarsiichlic h s ind Z inllgege ll ­
stä nd e hesagter Epoche in nur gel'lngc r Srlicb.<1 hllibcr­
L'Ollllll en und ents tamilleil gemeinh in dem Sak ra lbe-

( . ich. D ies ist dem Umstand zU7.uschreibell, dass pro ­
fan e Z inn gege nstä ncl e stä rkerer !\hnu tzu ng ausgesetzt 
waren, dah er eher e in gesc hm olzen und umgegossen 
wu rd en a ls sakra le Z inn ob jekte. Wä hrend frühes pro­
fa nes Z inn infolge beständ ige r Erneuerung nicht erhal ­
ten b li eb, überdauerte das zinn cl'll e Sakralgerät . 

( 

D as Z inngerät des 20. Jahrhunderts nimmt in der 
Sa mmlun g wiede ru m et\v;lS breiteren Raum ein. Es 
ha ncle lt sicb vo r'nehmJich Ulll rep räsenr:lt ive Z inn ­

gcgells t ~ind e, da s JlCiss t Siegesrrop ki en uild Dedilcl ­
tio nss ti..i cke, wie sie bei Spo n ail liisscn, besolldere n öf­
fentliche n ,und privaten Ere igni ssen liber reichr wurden 
uild werden. Im Unterschi ed zu Gebra uchs- und Sa kral ­
ge riit aus Z inn erfreut sich das schull seit dell1 15 . .I ahr­
hu ndert heze ugte zinn ern e Repriiselltationsger~ir a lso 
biS in di e Gegenwart grosscr Ikllchrhe it. 

1) }'()/~7Iles Zi,.,7/ 

Di e Cattun g " Profa ll es Z illn " . ditO mir rU ll d 550 Oh­
iL'ktL'1l s:llllllllllllgspriigcnd wirkt. g li ednt sich in I'CI' ­

~c hi ('dc llc C rllppen. Die (;ruppc " " ;1 1111CIl / 1;1:15chen ', 
hiklt-t l1lir llhcr 150 Ohjckt,'n dl'l l griisstcn ,-\IHti l all1 
S;l l1lllllllngsgllr. Fs fo lg t di L' C;rllI1 !1L' ,, 'klln/ PI :HtTI1 » 
l1lir (dwr 130 Ccgl'11stiil1lkn. " ;11111<:n lind 1:I:1 schL'II, 
kiln ull d PI ;Hrcll l1l ;lc hL'n ;1 1 ~ () I. lIS :11l1Il1 CIl gu t die 
1-I;i lffC dcs OhJc kthcSL1JHks dn (;;1ttlln!~ ,· llr()f;111L'S 
l.i 111l " ;IlIS. Dic drittgrii sstl' (;rlIJ1J1l' " Sch('ISSL'11l / Seh ;l­
It-n .. Illllf;lS~t gllr 50 ()hil'kt t·, I lil ' (;rIIPlw .. (;l '\\, (lrl. -, 
I.lll·kl·r IIIHI \I() IT ; lt Sgdii~st' " \\l'i~,t Iwch l'lIlfd 40 Oh­
iL'ktt' ;lllf. Ik~glcic h L'll I.;ihl t ,l i,' hctC I()gt'lH' (; rllPJll' 
" I)ill'rSCS I LlIIsgcr:it ", Wt·le·hL' .\ 1",lil.ln;ll - lIlld 'J()ilcr­
tl'llgcr;'it, P, ;llIch - lIlld Schrl·ih /t·II.L: , \V'üml'gniir lI I1d 
;lI1tl t'l' l'S 1l1"in \'L'I'L'inigt , --11 ) (;t·~~"ils t ;i lltk . Ls sc hliL'sscll 

lIit' CI'ul1pell ''' Trillkgchsse » lind " I.L'uch tgniirl' " mir 
je\\T il s rllnd 30 Z inll stLickcll ;ln. DC Il vn hlclheml e ll 
Iksr:1nd f0 l'l11inc n mit je 20 bis 25 Ohjcktcn I.U c twa 
gle ichcn Te i len die C ru PPCH' ,, 1<:1 ffee - uml Teeb Iln ell» , 
" CiL'ssLisscr und I-LlI1c1heckcll » s()w ic " I\cstcck .. . Die 
\Vclligcn, n icht in den ge llanntcll Cr ll ppell lllHerl. uhrin ­
gL' IHIeIl Cegcns tiin ele ~;~ hli ess li c h s'i llClulllCl' dCl' Ruhl'ik 
,, \1,1 ria » 7. usallllllengefa ss r. 

Das Hauptel'zeugnis des Z illll g iesser haml\Vcrks 
ste ll en di e Kanncn und Fl asc hel1 eiCH. Di cses F;lktu lll 
mallifestie rt sich trefflich in ein frllh ere n lkr ll fsbe-
7.eich nung «Ka nn eng iesser » und wi rkr in so fer n ill eie r 
iviu se ulll ssalllmlllng fo rt, a ls d ie G rup pe "Kallne n / 
F! :lschen» die za hlellilliissig grösste Oh jekrgruppe de r 
C ,lHllng " Profanes Z inn » ;wsmachr. 

Die gros se Ka nn cnsarn mlun g nahm illl' t' n j\llf:1Ilg 
111 dcn I 870cr Jahren mit dem Erwerb ei er hek;l lln te ll 
PI ~Ht fi asch e n der Universität und des Kle inen Rates 
von Base l sowie der ers ten G locken- und Prismen-

I'larrflasche des Klei nen Rares von Basel. .I oha nnt:s I. Lincln 
( 16 11 -1678) . ßase11 638. [n v. N I'. 1875.29. Geschenk Sr;l'HS­
kanzlei Kanwn Base l-Sradt. 



k;1111 1C I1. Ihrcn hcclcurCllllc1l lJ lll t;lIlg ulld ihr bl'cir­

geHchnlcs SPCk lTUlll ulallgrc die I<<lnn cns<llllllllllilg 
allcl'dillgs h;1Upt<ichli ch zw isc hcll I ~~O und 19 10, was 
vornehlll li c h der dam a ligc n lIlllsichtigell Ankallts ­
polil ik dcs fVI uscums zUZLI sch reil1t.'1l ist, Die Sc ri en 
vnsc hinlcnn J<allnclll:'pcll silld mcisr ill diesem Ze ll ­
r<lLl IIl inil iicre, s)'sre m<l tisch erweircrt sowic off ah ­
schli csscnd abgerundet wo rd en, Die I ~~Oe r Jahre 
m<Hkincn elen Sa mmlungsbegi nn vo n St izc n und 
Rund clcll, Bauchk rLigen und BLigelkanncn, Iv!a ss­
gehisscil lind Stegkann en, In dell beiden fo lgend en 
j ahrzc hll rcn w idm ete ma n sich delll Ausba u der besre­
!l end cn Kannenmdl1ungen und bemLihte sich mit dcm 
Erwerh vo n Ba uchkannen, Bulge n und Kelchkann en 
gleicl17,eil ig tim die Ausweitung des Formcnsch~H/,es , 

J\lli[ dem ,1:1Ill'l' 1910 W~lI' sowo hl c.hs gcgell\viin ige 
V,ni:nion ss pektrum an Kannent)'pe n weitgehend er-

_'ln a ls auc h eier heutige Sammlungsulllfang zu drei 
Vierteln a bgesteckt. Durch sehr ve rein ze lte, jedoch 
gezi elre Ankä ufe w urd e die Sammlun g in den 1920e r 
und 1930er Jahren namentlich um den Typus der 
Feldfl asche und das Ein ze lstück einer Churer Zolcke n­
kann e (In v, Ne 1922, 155 ,) bereichert , Se it 1940 ver­
zeichnete die Kannensamllliung einen fast ausschliess­
li eh auf Sc hen k un gen beru hend en Z u wachs von nur 
noch etwa 15 Objekten, 

IVli t dem sk izz ierten Formenreichtulll der Gruppe 
«K;l nllell / fhsc hen » ge ht z\vangsläufig ein e breite 
Streuung beneffend der Proveni enz der Stücke einher, 
denn Illa nche der Kannen typen weisen a ugenschei nl ich 
enge regiona le Bindung a uf. So wurden G locken-, Pri s­
menkannen und Sti ze n in Zinng i esse rwerk st~itten der 
gesamten De utschsc hweiz gegosse n, während Bauch­
uild !\elchkannen in Z inngi esse reien der ges<1 mten 

:tsc hweiz gefertigr wu rd en; Stegka nn enund Bulgen 
\vicduLlm ste ll en typi sc he Berner Erzeugni sse dar, 
wj hrend di e Run delen al s ßas ler Beso nderh eit gelte n. 
Di e gcm ~lrk(e n Objek te - in di eser Gruppe ein C' 1l a us­
nehm cnd hohen Prozentsa tz a usmac hend - s t~l lllm (, ll 

dellll.llrolgc griisstclltcils a us ha slerischen so gur w ic 
,lIH,k'l'l'll sL'h\\"c izcri schcn Z illI1gicssc\'\\'crksr;'irtcll, l)l'I' 
Cross rcil der il1\ 'c nr ~l'ri s i e rt (' n SC hl'l l,kgdiissc emsrand 
in dl'l' I.cil V()Jll 17. his 19, ,I:lhrhulld en, Die hl' ll1n­
kCll s\\'c n es l'c Au sn;lhmc stel lt die um ISD() tbtinll' 
ßügelk ;l llil e dar, di c ZI I den ~i1tcs r e n erhaltellen Lrzc lI g­
nisscn dn Sch\\'cizer k ;l lllll'llg iesse rel iiherh~lUp!ziihll, 

l)l'I' Ohjckrhcsl:l1 1d der (;ruppc " Kaflcc- / Tcck;lll ­
Il cn " iS I mil sc illL'lll ;111 Silhcrgl'l'ii l or ientie n cn hll'lll Cl1 -
SC Il:l Il, illl wc irl'src il Si nll e dC Il Sc hcn kgci'iisscil dl'l' 
Gru ppe «K:lnn cn / I'h sc hcn » :lllz usch li cssell. ni l' 
Salllmlung 1I111I';lSS! rUlld 25 TCl' -, K:ti'(ec- und ,\dokk ;\­
bllll l' ll, i\ :ilch - lIll d \,\f;lssl'I'kri 'lge, d ic h:llIp l<ichl ich 

ßiigclkannt' , Oh ne IvL1I' ke , !)nn (>J UI11 I SOO, 
In\', NI'. I SS5,I J S, 1«1ld, 

a us dem 18. und 19, Jahrhund ert stam men, und ge ht 
in ihren Anbn gen auf Ank j,ufe z\Vischen 1890 und 
19 10 zurLicic In der Fol ge wuchs der Bestand bein a he 
aussch liess lich ;l,ufgrund der Z uwendungen, die dem 
ivluseum seit den 1960cr .1<lhren gemac ht wurden, Dil' 
markengezeichneten Ohjekte bcs tehen zu drci Fünftelll 
au s <lus lii ndisc hen, da s hei ssr (kutsc hen und eng li sche Il 
FI'I,cugn issen. Das 111 1'l'Ilt;n verzc ichnet e in e ei n/.ige 
l) ~ls ler ,\ rhci l, l'l lll: 1<111 "J ikl ;lli S 11, Uchc lil1 (e rw, I ('~2 
his 1756, zü nftig i , () 5) gclcnig re Tccka nn e ([n v, N I'. 
19 12,66\, ), 

Dic 1l 1il rUl1d ,W Ohjl'ktCll dotiertc C I'UPPC 
«Trillkgchsse » SC t!.1 , ich a us l-lumpc n, ßech ern und 
Tls sc nzII S;11ll11lCI1, dil' :l US delll 17. hi s '19, J a hrhund ert 
ci:l l icrl' ll. I)IC n Sll'11 Il ull lllL'n lllllll-kc her der Abteilung 
wlII'd cll ill dl'll I iri ()n hl' t,it:hullgslI'ci sc I 880cr Jahrcn 
ill venLni sinl. h fiilHl l' ll k ~lUIll Sc hcnlwll ge ll und ga r 
kcinc dn fL'11' dcn S:lllllll llll lg~ZUw:lch s gk ichcrill asscil 
l' ll lsc heid cnd cn /\nk ;illfc Ldw r dic friihcll I 940cr ,Iah rc 
hill ~ltlS, Ckic hw(l hl hs~r ,ich d;l S Ikst rchcll nkl' ll11 Cn, 
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einc Bereicherung ;ln Ib sler Trink gcfiissen hel-heiw ­

ILdll"en un d die Sa mllliun g d urch <lu ssergewö hnli chc 
StL"lcke - wie ein en I-lumpen in Reii efzinnlllanier On v" 
N r. 1906.208 1), ein ,. inngcfa ss tes Hol zdaubengcfiiss 
(In v. Nr. 194.1 .207) und d;l S hish er einzige Tasse n-Paar 
(Inv. Nr. 19 1 J.81 7. a .h.) - zu mehren. Die ge m<1rkten 
GeLisse stamlllen denn ;we h mchrh eirli ch a us ßasfel­
Z inn giessere ien, sodann vo n Z inngiessern anderer 
Sc hweize r 5tiidte und Dcutsc hl ands_ 

Wasse rbeh 81ter in Forlll VO ll G iessLissern ge hör­
ten bi s in s 19. Jahrhund ert, a ls Wa sserleitungen in die 
Stadth iiu se r ge leg t wurde n, ZUIll üblichen und na hez u 
un entbehrlichen H a usrat. Sie fa nd en s ich - meist mit 
dem H a ndbecken kombiniert - a n der Wand a nge­
hr;lcht, in N ischen lind nu ffers in , r:l lii err. Di e C iess­
fii sse r ziihlten au ch zu jenen Cchr;1Ll chsgegen ständen , 
die e in ,1ngehender Z inn giesser lll eiste r al s Prü fullgs­
stü ck a nzufertigen und zu pr~i se nrieren ha tte, wi e 
Bas ler und auch andere stiidti sc he Z inngiesserordnun­
ge n belegen. 

Das Museum erwarb die ersten Stücke der Gruppe 
«G iessfässer" in den 1880er Jahren. Der Hauptteil der 
insgesamt etwa 15 bauch- , eichel -, herz- und kasten­
förmigen Giessfässer, der rund 5 Handbecken in Mu­
schel- oder Kastenfor lll fand zwischen 1890 und 1910 
Eingan g in die Sa l1ll11ll1ll g. LII lkn I 93ücr und 19'+Oe r 
Ja hren kamen wenige Gege nstä nd e hin zu, so das 
Eill ze lsüick eines soge naJlnt e~l Suger li s oder Brullnen­
kesse lchens (In v. Nt". 1941.405.), welches mitunter zum 
Auffüllen der Giessfä sse r benutzt w urde. Die Sa ml1l ­
lun g.ss tLi ckeentstand en zw ischen dem 17. und 19_Jahr­
hund ert, und die mit tvlarkcn ~'e rsehenen Ob jekte 
la sse n sich grösstentei ls Bas ler Z inngiesse rwerkstätten 
zuweisen. Das jüngs t dem j\lluseulll geschenkte bauch­
förlll ige Giessfass (ln v. Nr. 1992.255.) stellt ebenfa ll s 
ein in Ba se l VOIll Zi nngiesser Bernh8rd \X!ick (1684 bis 
174 7, zünftig Uill 1720) gesc ha ffenes Erzeugnis dar. 

Der ßes tand der mit rund '135 Gegenständen 
zahlenilliissig zwe itgrössten G ru ppe «Tell er / Pl atten ', 
w uchs nach besc heidencn Anhngc n in den "I 870er 
.l ;lhren VOll 1880 bis 1940 mil sc hh ner Rcgcll1l ii ss igkeit 
UI11 c111rch scnirrlich 15 Oh jckt-c PI"O Dekad e an. Dic 
S;1 lllmllln g umh ss re um 1940 hereits Liher drei Vienel 
dt's jetzigen ßest,lnd es a n Schll1;l lr ;l ndtcllern und -pl at­
It'n , I)rcitranclrcllcrn und -p ia rtelI, IZe li ehel lern und 
-pl;1tte n, Rund -, OV;ll - lind Ceschcnkplanen. Dies ist 
Ill ;1ssge hli ch auf c1 ;ls hcsollllcrs von 18 80 bi s 1940 
III11 sicllli g hef() lgte Ank;111fskoll/.epl l_urLiclu.ufüh rell. 
Ih s Sa mllH:linreressc g;lll dl'l" I )ok Lll11ellL1t io ll ver­
sc hic dcll l'l" Tellcr- Lind 1)[;1I1Cllforme ll , lind d ies ni cht 
;ll ki ll durch Ibsle r Stiiekl', sO llderll mehr Il oc h durch 
;l\l sliil ldi sc he We rk c, ill sheso nd ere N Lirnbcrger Reli ef-
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Dclphingiessfas,. l lnhcs ril1ll1lhare Marke, 18. Jahrhundert. 
In v. NI'. 1899. I S~. J"Hl t. 

zinn a rbeiten. ' Unter den ersten Erwerbungen finden 
sich neben Schma lra ndte llern auch bereits Nü rnberger 
Reli ef te ll er \·e rze ichnet. Nürnberg entwickelte sich 
End e des 16.Ja hrhunderts und im 17. Jahrhund ert Zllm 

bedeutend sten Produktionszentrulll kün stler isch ge­
halt- und an sp ru chsvo ller Rel iefz inn arbeiten, d ie rein e 
Schau stli cke und erl esene Anschauungsobj ekre wa ren. 
Die äusserst kun stvolle Nürnberger Temperantia-Platte 
se i hi er stell verre tend für vi ele weitere Erwe rbun gen 
au s dCIll N ürnherge r Sc haffLn erwii hn t. In der An­
b ufsm<1 sse d ieser Epoc he find en s ich aber :llI ch an 
NÜ l"I1herge r \\-"nke n orientierte Sc h\Ve izCl" Eu.c ugni sse 
in For m vo n Sr. C ~l li e r und \X/ il er Reli eft ell e l"l1 ve rtre­
ten. Fer ne/schcnkte mall dem Erwerh von \X/crken des 
B;lsler Mctbille urs und Z inn giessers J-I ~ln s h Ti (J 868 
bi s 1 947) hc~() nd c l" c Aufmerk samkeit. D ;lS fLlr den 
Zeitraum \"(1Il I SH O hi s 1940 umri sse nl' S;1Il1nlll lll gs-
kon ze pl zC lchnel l1l;l ssge hli ch d;lfiir V er ~l lll \Von li ch, 
cLl ss di e C I"UP I~l' "Tel ler / Pl a tten" Ill ehr ;ll s di l' I-Lil ftf 
a ller ;lusliindischL'n f\l"hei tc n sowie gu t d ie I-Li lfl e ;lllcr 
aus dem 20 . I:lhl"hundcrt sra l1ll1l end cll Oh jekre des 
Bereichcs " I' l"i)fallcs Z inn » auf sich vere ini gr. In der 
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Folge, ,das heisst nach 1940, setz te nicht allein der 
Ankauf von Zinnte llern und -platten bis 1992 voll­
ständig aus, sondern auch Schenkungen blieben bis in 
die 1970 Jahre aus . 

Die der vorangehenden verwandte und mit über 
50 Objekten d[ittgrösste Gruppe «Schüsseln / Scha­
len » vereinigt Schalen, Schüsseln mit und ohne Henkel, 
Deckel - und Ohrenschüsseln. Es sind dies verschieden-'},... 

:';1; artige Gefässe, welche für die Zubereitung von Speisen 
.'{ verwendet wurden, zum Auftragen von Fleisch, Fisch, 

geeignet und beliebt waren. Die reiche Sammlung er­
hielt ihr Profil wesentl ich in den Jahrzehnten von 1880 
bis 1920, wo vier Fünftel des gegenwärtigen Bestandes 
zusammenkamen. Dieser Befund rührt massgeblich 
von der seitens des Museums gezielt verfolgten An­
kaufspolitik her. Das Sammlungskonzept visierte die 
Repräsentation einer möglichst grossen Variations­
breite von Gefässformen innerha lb der verschiedenen 
Objektordnungen an und konzentrierte sich zugleich 
auf den Erwerb von Basle[ Stücken. Diese Bemühun­
gen schlugen sich darin nieder, dass gut die Hälfte aller 
Objekte dieser Abteilung - ein ausne hmend hoher 

Gemüse, F[üchten dienten, sowie Geschirre, die na­
mentlich bei der Versorgung Kranker und Bettlägeriger 

Reliefplarre. Temperantia-Plane. Form: Clspar Ender icin (1560- 1633), ßasel/Nürnberg. Guss : H ans SigITllllld Gc isser 
(1626-1682, zünftig 1652), Nürnbcrg. Jn v. Nr. 1899.195. Kauf, 
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Relief teller. Hans Frei (1868-1947), Basel 1938. 
Inv. Nr. 1939.926. Kauf. 

Anteil - in Basler Zinngiesserwerkstätten hergestellt 

wurde. Die weiteren gemarkten Gegenstände stammen 
mchrh eitl lch elUS aLi sLinuischen, Qcuts ..:he ll un u ;'ra nzo­

sischen Z inngiessereien; eine kleine Objektzahl ist das 

\V'erk von Meistern anderer Schweizer Städte . Erwar­

tungsgemäss sind die Zinngegenstände dieser Abtei­

lung h auptsächlich im 18. und 19. Jahrhundert anzu­

siedeln . 
Tisch- beziehungsweise Küchengerät, wie es die 

rund 40 Objekte der Gruppe «Zucker-, Gewürzgefässe 
und Vorratsgefässe» sind, zählt zu den traditionellen 

Erzeugnissen des Zinngiesserhandwerks. Nach ersten 

Erwerbungen in den 1870er und 1880er Jahren mehrte 
sich d er Bes tand an Gewürzbüchsen und -schalen, 
Senf töpfchen, Essig- und Öl.menagen, Zuckerdosen 

und -schalen, Vorratsgefässen vor allem zwischen 
1890 und 1930. Der beachtliche Bestand ergab sich 

vornehmlich aufgrund dcr bis in die 1940er Jahre 
gez ie lt verfo lgten Ankaufspolitik des Museums. Diese 
war vornehmlich, wie schon verschiedentlich fes tge­

stellt wurde, auf den Erwerb.von Basler Objekten und 
auf di e Eta blierung eines möglichst breiten Variations­

spektrums a usgerichtet. Mit den 1940er J ahren kame n 
di e Bemühungen Ulll Bereicherung de r Objektgruppe 
zum Er li egen . Die in ventarisierten Gegenstände gehö ­

ren d em 17. bis 19. J a hrhundert an; s ie entstamillen 
ba sle ri schell und anderen schweizerischen so wie deut­
schen , engli schen und ni ederl ändi schen Z inn g iesse r­
werk st ii tten. 
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Im Unterschi ed zu den behandelten Tafelgerä 

wurde Besteck gemeinhin seltener aus Zinn gefertigt. . 

Das weiche Ma teri a I erwies sich als wenig geeignet für '" 

die Herstellung solcher Gerätschaften. D er Bestand '" 
von knapp 20 Löffe ln , Gabeln und Schöpflöffeln der ; 

Gruppe «Besteck» wurde dem Museum fast aus­
schliess lich geschenkt. Ein vorn Mainzer Zinngiesser 
Sebastian Färber (erw. 1752 bis 1791) geschaffenes 

Löffelblatt (Inv. Nr. 1908.21.) verdient als eines der '. 

wenigen angekauften und gemarkten Objekte beson- . 

dere Erwähnung. Die übrigen Stücke der Sammlung . 
tragen gemeinhin keine Marken und stammen aus dem 

18. und 19. Jahrhundert. 
Die Gruppe «Leuchtgeräte» besteht aus anniih­

rend 35 Ohjekten, Kerzenstöcken und Öllichte rn . nie 

. i • ,.:;. I 1 \... " ~ . • • .. ~ j . ~ , / • I '" 

1 S SOer J J,luen in veill.Il' j:; icrt. Die Salllilllu ng w uchs 

indessen vornehmlich zwischen 1910 und 1930 zum 

heutigen Umfang an. Die Ankäufe seitens des Mu­

seums, die beachtliche zwei Drittel der Objektgruppe / .: . ~, 
ausmachen, zielten weniger auf den Erwerb von Basler .t,/' ', __ .,r; 

- I ''''''« 
Stücken als auf die Dokumentation der Formenvielfalt " ,':.~': 

von Beleuchtungskörpern hin. Die im Zeitraum des 

17. bis 19. Jahrhunderts anzusiedelnden Gegenstände 
sind nur zu etwa 50 Prozent gemarkt und stammen -
sO\\'eit bcstiml11l)~H - aus Z illngiesserwukstiH lCIl Basels 

und anderer Schweizer Städte, Deutschlands und 

Frankreichs. 
Die Rubrik «Diverses Hausgerät» umfasst ver­

schiedene Kleingruppen an Zinnobjekten . Die Gruppe 
von rund zehn Medizinal- und Toilettengeräten ver­

einigt Rasierbecken, Toi lettendöschen, Klistiersprit­

zen und einen Nachttopf. Der seit den 1880er Jahren 

gleichermassen aus Schenkungen und Ankiufen 
a ufgebaute Bestand verzeichnete seit 1950 keine 

Neuerwerbungen mehr. Die grösstenteils ungemark­
ten Objekte wurden im 18. und 19. Jahrhundert ge­

fertigt. 
Der geringe Bes tand an RaJ.lch- uhd Schreibzeug, 

der ebenfalls 111 it je 10 Gegenständen im Sammlungs­

gut verteten ist, kam vorwiegend durch Ankäufe in den 
1920er Jahren ZU SaJlllllen und wurde nach 1940 kaum 
noch bereichert. Die beinahe durchwegs ungemarkten 
Tabak-, Schnupftaba k-, Feuerzeugdosen und Aschen­

becher sowie Tintengeschirre, Federbüchslein, Briefbe­
schwerer und anderes mehr sind als Einze le rze ugnisse 

des 18. und 19. Ja hrhunderts einzu stufen. 
Die Wärm ege rä te bilden ebenfalls eine nur klei nc I 

Gruppe. Die rund zehn in Basler, Genfer und d eu tschen 
L i n ngiesserwerkstä ttell geschaffenen Gegensrä nde \N U [­

den in rel a tiv rege lmä ss igen Abständen zwi schen 188 0 
und 1940 erworben . Es finden sich unte r diescn 
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Ccgc ll stii lld cn elcs I il. hi s I lJ . . 1 ~llnhu lld nts nchcn 
J)ettfl~lsehcn und Ha nd wiirmcl"ll ~lu e h Spciscwiirl11 cr 

vert rcrcll. 

Sa!.: r(//es Z i/l/l 

Die Gattun g «Sakrales Z inn » nimmt sic h mi t ihrem 

Sailllll llln gsgut von annii hern d 50 Cegc nstiindcn im 
Verglei ch zu demj eni ge n der Garrun g " Profanes Z inn » 
mit gegen 550 Objekten qUClntit,Hiv zw,n bescheiden 
aus, ist qua li tativ a ber hochhedcutcnd. Za hl enverhiilt ­
ni s und Bedeutungs relation vo n profa nem und sakra ­
lem Besta nd der Basler Z innsallll11lun g sind von a ll ge­
mein giilti ge r Aussage kraft. Die Ki rche bevorz ugte stets 
aus Edclm etal l gearbe itetes S~ü: r :1 I gc r ii t , erl a uhte a her 
p"le ichwohl di e Verwendung vo n Sa kra lgcrii t a us Z inn. 

j'chli ches Z inn erla ngte a lso ni e Stell enwert und 
Bedeutung des Ge bra uchszinns. Es steht abe r am An­
fan g der Übe rli eferungsgeschi chte vo n mittelalter­
li chem Z i n ngerät überhau pt. 

D ie Gattung «Sakra les Z inn » na hm ihren Anfang 
mit den bis zum heutigen Zeitpunkt prominentes ten 
und bedeu tend sten Stücken des Gesamtbes tandes der 
Ba sler Z innsa mmlung. lm Ja hre 1870 gela ngten die 
aus dem Bas ler l'vl ün sterschatz sta m1l1 enden Tiill en­

kannen und Dec kelgefässe für H eiliges Ö l a ls Schen­
kun ge n in Muse umsbes itz. Di,l' Werkc dcs nicht nii her 
beka nn ten Basler Meisters «H » a us dem 14. Jahrhun ­
dert ste ll en ~ inerse its die iiltesten dat ierten Z innge fä sse 
des Bas ler J\1useul11sbestand es da r und zä hl en anderer­
se its zu den ä ltes ten erha ltenen Z inn o bj ekten über­
haupt. D ie Tüll enkannen un d Decke lgefiisse diirfen 
so mit a ls di e a uch internatioll<ll hera usragendsten Ob­
( :e der hi es igen Z inn sa mmlun g beze icl1n ct werden . 

N<lc h di esen Initialerwerbun ge n mein te sich eie r 
Bestan d <l n s~lkr<l l e1l1 Z inn a ueh in der fol ge nd en 
Deka de 1880 bi s 1890 <1ussc hli ess li eh <l ufgrull d von 
Gesehen ken . D iese UIll fa ssten u nrn ~1 1ll1 neJll drei 
schmu cklos ge haltene, U1l1 160 n lwz iehlill gswc ise 1700 
VO ll I \~ l s kr i'vleistern gesc ha ffcnl' l« ll1 l1 CI1 (1I1 v. NI'. 
1889.11. 1. / 11. , Il1 v. N I': 1 i-lH3 .34. ), e i 11 (: 11 im l 7. jahrhul1 -
den- gL'SC h ~lHe n e n Altarlcuchln h:ls lnisc hcr Provc­
ni enz (lil V. NI'. I i-lil9 .7.) un d cine (i 'lr di e I Zc n ~ li ss~l11 CC 
typische N ilrnherge r Rcliefsch~llc mir I ),lrslc lI lIllg der 
M()nclsichcl-i\!I :ld{)n ll~l (Inv. N I'. ISil4.3.). !vi it elcn 
189()n ./;lIl/'CIl s tcll tcn sich IlclX:Il wei tncil C~d)C ll ~ ll1 c h 
die nS ll'll l\nLiufc eies i\!IlI sl'um s liir di l' S~1 111 1 11lun L', 
"Sakr:llcs !:. inn » cil!. Dn IksL1Ill i wurd e 11m Ci hmic;~ 
un cl l(c lclw , tvless pl ii trc hcn lind -k:i lll lC hen, I Zc liql1i ~lrc, 
\X!eih w;l ssC1'L',c fiissc lind Z iencll cr hne ichcn. Es sin d 
darl111ln hc~o lld crs CI1lL' ivkss k ~ll l ll C mit dn cingrav ic r-
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Decke lgefiiss flir Heiliges Sa lbii l. A ll S dem Bas ler Mlinstersc hal7.. 
O hn e lvlarke, Base l, 2. Hälfte 14 . .I ahl'lllln de rt. 
In v. N r. 1870.442. Geschenk IZeg ierlin g I( ,)n to n Ba se l-Staclt. 

ten Darstellung des Kr uzifi xus zwisc hen Maria und 
Jo hannes aus dem 17. Ja hrhun dert (In v. Nr. 1893.336.) 
sO\v ie das eillZ ige und 1598 dat ierte Vortrage kreu z eier 
Basler Z inns<l mmlung (1 nv. Nr. J 918. 135.) hervor­
ZLI heben. Das Greis der Erwerb unge Il fi el in die erste n 
heiden Jahrze hnte des 20. Jahrhund erts, wobei di e 
Ankäufe nun deutlich über die Geschenke domini er­
ten . Die N eueingä nge betrafe n a uch Ob jekte aus Bas ler 
Z inngiesserwe rkstä tten oder abe r Bas ler Sakra lbauten, 
mehrheitlich jedoch zinn ern es Sakra lgerät ni cht­
bas leri scher lind unbeka nnter Pröveni enz - beispi els­
we ise a us Klös tern und I<irchen eie r Kantone Aa rga u, 
Sr. Ga ll en lind Graubünden oder De utschl a nds . D~l s 

Hauptanli ege n der Anbufspo litik des Museums he­
stand o ffel1 sichtli ch darin , dem Sa 1l11lllungs bes [,1nd 
111 iig l ichst viele lind ve rsc h ieden Cl rti ge Erse hei 11 ull gs ­
form ell ;11l s~lkrJ Ie Ill Z illn gniir e in 7. uver leihcn. 

Im .I J hrc 1920 harre di e C~Ht lin g «Sa kra lcs Z inn " 
im wcse lltli chcll 'ihrcll he uri gc n Umfa llg C1" reielll. 
Die S~lmmllln g w uchs l.w isc hcIl I lJ20 lind 19.')0 ledi g­
li ch Il oc h um 5 Z illl1 sti-Ickc :111 . Ul1tn dieseIl hch nd 
sich da s mit JVI~1rk c dcs B ~ l s ln Meistcrs J)cJ'llh ~H cI 

Wiek (1684- 1747, zill1 ftig Uill 1720) vc rsch cnc, c ill ­
I. ige !\ I u r v;l~e ll - r);l;lr des M USl' ll lll shcsr,l llci es (Ill v. NI. 

I 916 . .3i-l.:1. h. ). Di e .I ahrhul1d cl"l mitte IlLlrki crtc lh~ 

Enel e all Nc uen vn huIl gc ll. Di e sc it I H70 clltstand CIll' 
Sa mmluil g <1 11 7. ln11LT l1C lll I<irc hcngcriü verzci chn cl e 
ih rc sriükstc \\/~l c h s tu msp h ~l sC V()11 1900 hi s 1920, lIl lll 
ihr \\Iac h ~tl11ll sL1gllinrl' IlJ SO vo ll sriindig. i\ Il Lilllc 
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und Geschenke halten sich gesamthaft gesehen die 
. Waage. Das zinnerne Sakralgut besteht zur Hälfte aus 

ungemarkten oder unbestimmten Objekten; und zur 
Hälfte zu über 60 Prozent aus Werken von Basler 
Meistern und zu weniger als 40 Prozent aus solchen 
von Zinngiessern anderer Schweizer Städte und des 
Auslandes. Die Entstehungszeit des inventarisierten 
Sakralgerätes spannt sich vom 14. bis ins 19. Jahrhun-
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dert. Es entfällt allerdings mehr als die Hälfte 
Objekte auf das 17. und 18. Jahrhundert, was auf' : 
einem allgemeineren Phänomen gründet: Sowohl 
dem Verlangen der reformierten Kirche nach {Tt"I,CCfCoro 

Schlichtheit als auch im Gefolge der durch 
Dreissigjährigen Krieg (1618-1648) verursachten: 
Wirtschaftskrise wurde Zinn im 17. und 18. J ahrhun . 
dert wieder vermehrt zu Kirchengerät verarbeitet. 
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